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Vorgangige Nachricht

von dem

jetzund vollendeten

Elementarwerke,
durſch

C. W. Dohm,
mit“ Wiſſeẽn Baſedows.

Berlin, im Januar 1774.
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van ſetzt bey den Leſern dieſes Blattes
1voraus, es ſey ihnen bekannt, daß derM

Jahre 1768 mit Zuruckſetzung nicht nur aller an—
vHerr Profeſſor Baſedow ſeit dem

dern Arbeiten, ſondern auch aller Familien—
angelegenheiten, ſich allein damit beſchaftigt
habe, dem teutſchen Publikum eine fortgehende
Reihe vonBuchern desUnterrichts und von Werk—
zeugen der Erziehung, nach einem von Kennern
gebilligten Plane, zum Gebrauch der Eltern,
Lehrer und Kinder, zu liefern. Derjenige Theil
dieſes Plans, welcher die Eltern und Lehrer an—
geht, iſt in dem ſehr bekannten und gebilligten
Methodenbuche ſchon in einem ſolchen Grade
der Vollkommenheit ausgefuhrt, daß dem Ver—
faſſer faſt kein Wunſch der Verbeſſerung ubrig

bleibt. Auch von dem Elementarbuche ſind
im Jahr 1i77o drey Stucke erſchienen, melchen

von Mannern, deren Urtheil, in dieſen Dingen
entſcheidet, eine ſo vorzugliche Brauchbarkeit
zugeſchrieben iſt, als ſie in keinem andern Werke
dieſer Art bisher gefunden hatten. Nur der
Verfaſſer blieb mit der erſten Ausarbeitung nicht
zufrieden. Denn im Anfange derſelben waren
nach dem Anſchein der außerlichen Umſtande
Hoffnung und Furcht oft abgewechſelt, ob er, mit
dem nothigen Aufwande der Zeit und der Koſten,
das Werk ſeinem Wunſche mehr oder weniger
gemaß wurde zu Stande bringen konnen. Dieſe
Abwechſelung hatte Einfluß in die Beſchaffenheit.
der erſten drey Stucke gehabt. Ueberdieß war

durch
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durch die Arbeit ſelbſt in einer ſo ganzlich neuen
Sache ſeine Einſicht vermehrt, und er hatte ſo—
wohl das Lob vieler, als den Tadel einiger von
ſeinen Leſern genutzt. Alſo entſchloß er ſich, mit
ganzlicher Veranderung deſſen, was das Publi—
kum gebilligt hatte, nach einem nunmehr voll—
kommnern Begriffe ein durchaus neues Elemen
tarbuch auszuarbeiten. Die geſchehene Vollen—

dung dieſes ganzen Werkes, welches die Oſter—
meſſe 1774 dem Publikum liefern wird, anzukun
digen, iſt die erſte Abſicht dieſes Biattes.

Der Titel des Werks wird ſeyn:

Des.
Elenientarwerks

erſter, zweyter, dritter, vierter Band—.

Ein geordneter Vorrath
aller nothigen

Erkenntniß.Zum VUnterrichte der Jugend,
von Anfang, bis ins academiſthe Alter,

Zur Belehrung der Eltern,
Schullehrer und Hofmeiſter,

Zum Autzen eines jeden Leſers,
die Erkenntniß zu vervollkommnen.

Die Bucher oder Hauptſtucke haben fol—
gende Ordnung:

1) An erwachſene Kinderfreunde. Von
ſehr practiſchem Jnhalte.

2 II) Man—

me. Ê



11) Wancherley, beſonders von dem
Menſchen und der Seele. Dieſe Kenntniß
iſt aus ihren Elementen mit ſolcher Vollſtandig—
keit zuſammengeſetzt, daß der Verfaſſe. nicht
mehr Pſychologie, als hier ſteht, fur wahr und ge—
meinnutzig halt, und daß dadurch beſonders allen
in der Sittenlehre und Religion ſchadlichen Zwei—

feln abgeholfen wird. Eben ſo weit aber, in die
Kenntniß des menſchlichen Korpers einzudrin—
gen, war weder moglich noch rathſam.

xDie gemeinnutzige Loctik. Sie iſt
ohne Kunſtworter, und doch. zureichend, daß der
Verfaſſer ſich bewußt iſt, bey den tiefſinnigſten

Unterſuchungen keiner andern tehrenzu bedurfen.
IV) Die Religion.? Der Anfang dieſes

Buchs iſt ſchon fur ſehr junge: Kinder  brauch
bar; ünd das Ganze doch ſo vollſtandig, daß al.
len zweifelſuchtigen Grubeleyen in der naturlichen

Religion abgeholfen wird. Der Vortrag iſt
im hochſten Grade practiſch. Warum /in dem
Elementarwerke' keine Lehrſatze ünd Gebrauche
des Chriſtenthums (anders als hiſtoriſch) be—
ruhrt werden, iſt bekannt. Denn ſo iſt das Werk
ohne Anſtoß brauchbar, Schulen und Familien
von Chriſten und Nicht-Chriſten, deren vielleicht
bevorſtehende Vereinigung nicht anders als durch
Hulfe ſolcher elementariſchen Kenntniſſe geſchehen

kann, die als wahr von einer jeden Parthey zu—
gegeben werden.

V) Die Sittenlehre. Sie wird ange—
fangen mit moraliſchen Erzahlungen fur kleine

Kinder,
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Kinder, und iſt durch gute Wahl alles Gemein—
nutzigen ſo weit ſortgeſetzt, daß der Verfaſſer
eben deswegen ſeine von dem Publikum und dem
Buchhandel oft verlangte practiſche Philoſo
phie, als ein nunmehr uberfluſſiges Buch,
wenn er es ferner hindern kann, nicht wieder
wird drucken laſſen.

VI) Von den Beſchafftigungen und
Stuanden der Menſchen. Wie weit dieſes
Buch gehe, mag man ſich daraus vorſtellen, weil
es auch die nothigen Kenntniſſe von den ſchonen

Kunſten, und (ohne Vergleichung) ſogar die
befriedigenden Begriffe von ſolchen Kunſten
enthalt, welche von den ubel Unterrichteten auf
den Jahrmarkten pflegen angeſtaunt zu werden.

VII) Die Elemente der Geſchicht
kunde. Sie enthalten ſo viel Geographie, Uni—
verſalhiſtorie, Mythologie und Staatslehre, als
die Wohlerzogenen, deren Amt und Lebensart
noch nicht beſtimmt iſt, bedurfen. Sogar die
Wappenkunde, und einige Uebung, eine genea—
logiſche Tabelle zu verſtehen und zu machen, iſt
nicht vergeſſen.

VIIIu. IX.) Die Naturkunde. Sowohl an
der erſten Anlage, als an der jetzigen Verbeſſe—
rung der ſogenannten Naturgeſchichte, hat der
den Freunden des Elementarwerks ſchon von der
beſten Seite bekannte Herr Wolke einen an—
ſehnlichen Theil. Nach der eigentlich ſogenann.
ten Phyſik, macht den Beſchluß dieſes Theils
eine allgemeine concentrirte Vorſtellung der gan

*3 zen



zen Philoſophie, weil fur jeden Theil derſelben
in dem Werke auf gemeinnutzige Art geſorgt iſt.

X) Die elementariſchen Grundſatze der
allgemeinen, der teutſchen, der lateiniſchen
und der franzoſiſchen Sprachlehre, welche,
nebſt einer Anweiſung, die Kinder in der Wohl—
redenheit und in der Kenntniß der ſchonen
wwiſſenſchaften zu uben, den Beſchluß des
ganzen Werkes machen.

Mit dieſen aufeinanderfolgenden Lehrbu—
chern, iſt eine Sammlung von ioo Kupferta
feln, als ein unentbehrliches Werkzeug des ele—

3

 menteariſchen Unterrichts, vereinigt. Nicht nur
zum Beſten auslandiſcher Leſer, ſondern vornehm.
lich zum Sprachunterrichte der teutſchen Jugend,

bey Wiederholung des Jnhalts, dienen die lateini—

ſche und franzoſtſche Ueberſetzungen des Werks,
welche gleichfalls in der nachſten Oſtermeſſe erſchei

nen werden. Dieſes Ganze ſoll, nach der Ab
ſicht ſeines Verfaſſers, als eine vollſtardige
Schulbibliothek bis an die academiſchen
Jahre zureichen. Namlich alle nothigeReal. Er
kenntiß von jeder Art iſt ſo vollſtandig darinm ent.
halten, daß man in dieſer Abſicht keines andern
Buches nebſt dieſem Werke bedarf. Und durch
Hulfe der Ueberſetzungen und dreyer ſehr kurz ge—
faßten Sprachlehren, nach dem vorgeſchlagnen
Gebrauche derſelben, kann die Jugend zu einer ſol—
chen Fertigkeit in dreyen Sprachen gebracht wer—

den, daß ihr die beſten Schriftſteller zur Erwei—
terung der Sacherkenntniß und Sprachkunde
hernach ohne Anſtoß lesbar ſind. Das ganze

Werk
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Werk beſteht aus iz Banden Tert: namlichh—
hat das Original, das unentbehrliche Metho—
denbuch mit eingerechnet. Und eben dieſe z Bande
werden auch in der Franzoſiſchen und lateiniſchen
Ueberſetzung geliefert. Zu dieſen 15 Banden ge—
horen ferner 2 Lieferungen von Kupfertafeln, die
zuſammen roo betragen; und wovon nur wenige
1, 2, oder 3, die meiſten aber 4 Abtheilungen
haben; ſo daß man die Sammlung nach dem
Jnhalte wenigſtens fur zoo Kupferblatter rechnen
kann, die zum Vergnugen und dem Unterrichte
der Jugend mit dem Texte in Verbindung ſtehen.

Es iſt aber die zweyte Abſicht dieſes
Blattes, zu melden, auf welche Art und mit

welchen Bedingungen dieſes wichtige Werk in
die Hande des Publikums komme.

Die Pranumeranten und die Subſceriben—
ten, denen der Verfaſſer eine beſondere Ver—
bindlichkeit hat, werden zwar das Werk eben
ſowohl als diejenigen, welche es im Buchladen

Jkaufen, fur den Ladenpreis bezahlen. Aber die
bisherigen Pranumeranten haben i770 drey
Stucke des Elementarbuches, den 2ten Theil
des Methodenbuchs und zwey Stucke der Lateini—

ſchen Ueberſetzung, welche durch die neue undganz
umgearbeitete Ausgabe, ſowohl des Originals als

Ueberſetzung, weniger brauchbar geworden

ſind, erhalten. Dieſe Stucke nebſt den vier
theljahrigen Nathrichten werden ihnen nur fur
den halben ſchon bekannten Ladenpreis ange—

rechnet. Denn die erſte Lieferuna der Kupfer—
ſammlung und der erſte Theil des Nethodenhuchs

*4 blei



bleiben in ihrer ganzen Brauchbarkeit. Wenn
aber die bisherigen Pranumeranten wegen Aehn—
lichkeit des Papiers, des Drucks und Formats
die dritte Ausgabe des teutfchen Methodenbuchs
verlangen, ſo bezahlen ſie fur die erſte oder zweyte
empfangene Ausgabe deſſelben auch nur den
halben Ladenpreis.

Wer es nicht gut findet, daß ein Verfaſſer in
einem ſo neuen und wichtigen Unternehmen, wenn
er mitten in der Bearbeitung des Werks ſehr ver—
beſſerte Einſichten bekommt, dasjenige, was ſehr
gut und brauchbar iſt, und auch von Kennern
dafur erkannt ward. durch etwas noch weit Beſ—
feres ubertrifft, und alsdann nach dieſer geſcheh—
nen Ankundigung verfahrt, der hat eine Mey—
nung, die der Verfaſſer nicht widerlegen will,
aber nach welcher er ſich als ein rechtſchaffner
Freund des wichtigern gemeinen Beſtens nicht
richten konnte. Die im Laden gekauft haben,
mit denen kann man, wenn man auch wollte,
aus mancherlen Urſachen nicht ſo handeln. Sie
behalten das Gute, welches nach ihrem eignen
Urtheile ſeines Preiſes werth war. Und ohne
einen falſchen Schluß kann man nicht denken, daß
durch das erfolgte Daſeyn eines Beſſern der
innere Werth des vorigen Guten verandert ſey.
Zwiſchen ihnen und dem Verfaſſer iſt kein ander
Verhaltniß, als das allgemeine, woraus keine
beſondere Pflichten folgen.

Es ſind ſehr verſchiedne Summen pranu—
merirt, davon viele nicht zureichen, nebſt dem

bis
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bisher Empfangenen und nebſt beyden Lieſerun—
gen der Kupferſammlungen das ganze Original
nebſt der lateiniſchen und franzoſiſchen Ueber—

ſetzung des Textes zu bezahlen. Wer alſo Alles
zu haben wunſcht, wird verhaltnißmaßig vor der

Lieferung dieNachzahlung leiſten oder verſprechen.
Ganz genau, da noch ein anſehnlicher Theil

der Bogen gedruckt werden muß, kann der Ver—
faſſer zwar itzt noch nicht den Ladenpreis jedes
Artikels beſtinmen. Damit aber ein Jeder
ſehe, was er haben konne, wenn Nachzahlung
ihm mißfallig oder beſchwerlich iſt: ſo kann er
doch folgende Rechnung als eine ſolche zum
Grunde legen, die gar nicht oder hochſt wenig
kleiner oder großer in der Beſtimmung des La
denpreiſes, wenn man erſt die Bogenzahl ganz
uberſehen kann, wird gemacht werden.

Der halbirte Ladenpreis der erſten Aus—
gabe von den zerſten Stucken des Elementar—
buchs, ferner der erſten lateiniſchen Ueberſetzung,
ferner des Originals des 2ten Theils vom Me—
thodenbuche, der viertheljahrigen Nachrichten
u. ſ. w. zuſammen ungefahr 1Rthl. 12. gr.
Der Kupferſammlung, beyde Lieferungen

von rop Tafeln g Rthlr.Vier Bande des Originals in 10 Buchern,
nebſt dem Methodenbuche 5 J

Die Franzoſiſche Ueberſetzung derſelben 5
Die Lateiniſche Ueberſetzung derſelben 5
Bewieſene Lehrſatze der Zahlenkunſt und Geo—

metrie, nebſt practiſchen Abhandlungen fur
die Jugend, in zwey Banden mit Kupfen 2

*t
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Es iſt alles gut Schreibpapier und ſehr
anſtandiger Druck, auch an den Ueberſetzungen
nichts geſpart. Bey dieſen Umſtanden hat der
Verfaſſer obige Rechnung gemacht, mit der Vor—
ausſetzung, fur das Alphabet nicht mehr, aber
wohl etwas weniger, als 20 Groſchen im Laden—
preis zu beſtimmen. Beny der Ablieferung wird
eine ganz beſtimmte Rechnung erſcheinen.
Vermoge derſelben kann uber Empfang von Geld
auf der einen Seite, und von Theilen des Wer—
kes auf der andern Seite, mit jebem der Herren
Pranumeranten nach der Oſtermeſſe eine reine

Rechnung abgeſchloſſen werden, ſo daß alsdann
der Verfaſſer, auſſer dem ehrerbietigſten Dank
fur genoßnes Vertrauen, nichts ſchuldig bleibt.

Es iſt, wie bey einem jeden Gebaude von
neuer Art, der Betrag des Ganzen wider Ver
muthen groſſer gewordeü. Vlejenigen, die es
gereut, pranumerirt zu haben, wenn das Werk
erſt in den Handen des Publikums ſeyn wird,

onnen den Ueberſchuß zuruck erhalten; nachdem
ihnen das, was ſie bisher an Buchern empfan—
gen haben, zum ganzen Ladenpreiſe angerech—
net iſt. Es iſt die Rede von denen, welche es
fur Pflichtund Ehre halten, das Werk zu miß—
billigen und als ſolche in einem nachfolgenden
Verzeichniſſe offentlich bekannt zu werden.

Der Verfaſſer hat beſchloſſen, auch in
dem Reſte ſeines Lebens auf mancherley Art fur

 die Beforderung eines verbeſſerten Schulwe—
ſens zu arbeiten. Ein Theil dieſer Arbeit wird

uunmit
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unmittelbar mit dem Elementarwerke in Ver—
bindung ſtehen, obgleich das Werk ſo bleiben

ſoll, wie es nun iſt. Er wird jahrlich Verbeſ—
ſerungen und Ergänzungen in Supplementen
herausgeben; auch kleine wohlfeile Bucher, die
von Kindern bald verbraucht werden konnen, ohne
ſolchen Schaden, als wenn das Elementarwerk
ſelbſt, als welches das Ganze enthält, taglich
von ihren Handen und dem Zufalle etwas litte.

So anſehnlich die Beyhulfen zu dem Ele—
mentarwerke, beſonders durch die Freygebigkeit

E

einiger Monarchen und Furſten, auch geweſen
ſind; ſo ſind doch, wahrend ſechsjahriger Arbeit
an demſelben, die Koſten, welche die Natur des
Werks, die Unerfahrenheit des Verfaſſers in
auſſerlichen Geſchaften und mancher Zufall er—
foderte, ſo groß geweſen, daß nach demſelben
Verhaltniſſe, das man zwiſchen Koſten und La—
denpreis zu beobachten pflegt, der obgenannte
Ladenpreis hatte verdoppelt werden muſſen, und
daß der Verfaſſer ſich in tiefe Schulden gearbei—
tet hatte, wenn er in ſechs Jahren ſich und ſeine
Familie von dem Werke hatte ernahren muſſen;
und wenn das Publikum, und er, fur anderwei—

tige Verſorgung nicht Seiner Majeſtat,
dem Konige von Dannemark, und feit
zwey Jahren auch Seiner Hochfurſtlichen

Durchlauchten, Franz, regierenden
Furſten von Anhalt-Deſſau, einen un—
vergleichbaren und ewigen Dank ſchuldig waren.

Bey



Bey ſolchen wahren Umſtanden der Sache
wurde es den Verfaſſer kranken, wenn Kenner
und Freunde des gemeinen Beſtens, die das
Werk ſecbſt in einem uber ihr erſtes Vermuthen
hohen Grade biliigten, ſich uber die Koſten des
Aukaufs beſchwerten. Jn welcher Familien
Namen kann dieſe Beſchwerung gegrundet ſeyn?
Jm Namen der Beguterten, und derer, die jahr—
lich einige Hundert Thaler auf ganz entbehrliche
Eitelkeiten wenden? Jm Namen derer, die ein—
ſehen konnen, wie viele gute Bucher von einer
bisher nicht gehofften Art ſie in dieſem einzigen
Werke haben? Das konnte der Verfaſſer ohne

Krankung nicht horen, der, wie er oft ver—
ſichert, ſich bewußt iſt, daß er in ſeinen Hofmei.
ſterjahren, und hernach als Vater, fur ein Werk

dieſer Art mit Freuden eine großre Summe,
als ioo Thaler, gegeben hatte, wenn ſte/auch
ſein einziges Eigenthum geweſen waren
Aber, wird man ſagen, wir beſchweren uns im
Namen vieler kinderreichen Familien, die bey
dem Anſcheine eines auſſerlichen Wohlſtandes
Noth leiben, im Mamen vieler ſchlechtbeſoldeten

braven Schulmanner, im Namen vieler Hof—
meiſter, die in nicht beguterten, oder in geizi—
gen Familien arbeiten, und kaum ubrig haben,
wovon ſte ſich anſtandig kleiden. O, im Namen
dieſer, hat man Recht, ſagt der Verfaſſer, einen

weeit wohlfeilern Preis, der aber bisher unmog—
lich war, zu wunſchen. Wenn ſolche das Werk
ſuchen, und von ihm ſelbſt oder von ſeinen freund-

ſchaft.
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ſchaftlichen Commiſſionairs, die dazu ſchon den
Aufträg haben, fur ſolche erkannt werden; ſo
will er, ehe dieſelben den Ladenpreis ausgege—
ben haben, ,4, 2,, J„und nach den Umſtan.
den das Ganze deſſelben, zuruck geben, welches

J

ihm unmoglich ware, wenn das ubrige Publti—
kum einen niedrigern Preis bezahlte; und wovon
ihm weniger zu thun moglich wird, wenn die Be—
reitwilligkeit ihm nicht durch eine Anzahl Sub.
ſcribenten erleichtert wird, die er, es zu ſeyn,
nicht aus Eigennutz, ehrerbietigſt einladet.

Ein Subſcribent aber iſt derjenige, wel—
cher aus Vertrauen oder aus Kenntniß die Ku—
pferſammlung, und entweder die Texte aller
dreyer Sprachen, oder einer einzigen anzukaufen
beſchloſſen hat, und, mit Anzeige ſeines Namens,

Res nicht durch den Buchhandel, ſondern auf
ſolche Art thut, daß der anſehnliche Rabatt, den
der Buchhandel von einem Verfaſſer genieſſen
muß, inm den Handen des Verfaſſers bleibt, als

gwelches eine Gefalligkeit iſt, die den Subſcriben.
ten keinen Groſchen koſtet. Dieſe Subſceription J

iſt moglich von nun an, bis zu Ende dieſes Jah—
res, weil der Verfaſſer, welcher nicht fruher
kann, alsdann ſeine mit Unwillen ubernommne
nierkantiliſchen Geſchafte ſchlieſſen muß.

Dieſe Subſcription, oder Ankauf unb Zah

lung, geſchicht an jedem Orte bey den bisheri—
gen Wohlthatern der Sache und des Verfaſſers,
das iſt, bey den bekannten freundſchaftlichen Com-

miſſionairs, wenn ſie ſich bis dahin damit be—
ſchweren
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ſchweren wollen und konnen. Oder in dem Gegenfalle,
(denn es ſind ſehr ehrwurdige und beſchaftigte Manner)
bey denen, welche von denſelben an ihrer Statt dazu
vorgeſchlagen worden.

Alſo ſind die Commiſſionairs der Sache zu erforſchen,

Jn Altona bey Herr Profeſſor Ehlers.
A. Loeck.

Baſel Sttaatsſchreiber Jſelin.
Sernburg Oberhofprediger und Conſiſtorial-

rath Pauli.
Bremen BDBDuchhandler Cramer.
Berlin- Paſtor Gillet.Mogſes Mendelsſohn.

Bern N. A. Kirchberger.Braunſchweig bey Herr Profeſſor Ebert.
bey Herr Leibmedieus Wagler.

Breslau bey Herr Profeſſor Garve.
Bundten bey Herr Envoye U. v. Salis, auf Marſchlinz.
Carlsruhe  Hof— und RegierungsrathSchloſſer.
Caſſeln— q Paſtor Sartorius.
Copenhagen Prvofeſſor Schlegel
Coswige  Paſtor Gramberg.
Deſſau Dauchdrucker Hheybruch.

Dresden Prediger Mesmer.
Duſſeldorfr Baron und Geheimer Rath von

Reuſchenberg.
Eperies (in Ungarn) Herr Kaufmann Szolkowi.
Eſens (in Oſtfriesland) Hr. Conſiſtorial-Rath Coners.
Zehrbelin bey Herr Poſtmeiſter Uhle.
ZFrankfurth am Mavn bey Herr Hofrath Deinet.

an der Gder Rector SchickedanzGottingen bey Hr. Profeſſor Erxleben.

BHaarburge-S Rector Ahlers.
Hamburg S Profeſſor Nolting.
Valberſtadt Canonleus Gleim.
Halle NDoctor Semler.yanau bey Hr. General. SuperintendentStockhauſen.

J Hanover
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Jn Sanover bey Hr. Landſchaftscommiſſarius KRebberg.

Jena  Pegfeſſor Seybold.
Jever  Weuinhandler Hammerſchmidt.
Kiel  Prvofeſſor Gliungberg.

Aruvvotheker Chriſtiani.Lemgo Candidat Bennzler.
Caantor Cruſtus.

Leipzig Paſtor vollikofer.
London Kaufmann Beſſel.Lubeck Dotor und Superintendent Cramer.

 Kaufmann Jliemeryer.
Magdeburg bey Herr Reetor Funk.
WMoskau bey Herr Paſtor Brunner.

mMunchen bey Herr Rath Kohlbrenner.
Neuenburg (im Oldenburgſchen) Herr von Dinklage,

Ritter, Cammerherr und Droſt.
Gehrel (bey Bremervorde) Herr Paſtor von Dein.
Ohlau (in Schleſien) Herr Feldprediger Krickende.

Oldenburg bey Hr. Conſiſtorial-Rath Manſo.
Doetor Gramberg.
Geheimer Regierungsrath Moſeve

Profeſſor Stibt.
Paſtor Grot.
Buchhandler Zartknoch.
Rathsherr Berens.

P fſſ Blro e or o pin. n

Aſſeſſor und Bibliothekar Giorvel Ji

Doertor und Profeſſor Hahn.
m

JJ

Osnabruck

Prag
Petersburg
Rigan—

1Stettin

Stockholm
Uetrecht
Wienn
Zelle
Zerbſt-

zZurich

Legationsprediger Mieg.
Poſtmeiſter Hanſemann.
Cammer-Rath Schroter.
Diaconus Lavater.

Die Pranumeranten und Subſeribenten erhalten
die erſten oder beſten Abdrucke der Kupferſamlung, wel—
ches den Kennern der Kunſt und des Nutzens ſnicht ganz
Kleinigkeit iſt.

Die
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Die Namen der bisherigen Pranumeranten und
derer Subſeribenten, deren Namen 14 Tage vor Oſtern
dem Verfaſſer in Deſſau gemeldet ſind, werden am Ende
des ten Bandes des Teutſchen Origmals gedruckt. Die
ſer 4te Band iſt der ſchwachſte. Jhm kann mit der Zeit
beygebunden werden ei Begiſter, das der Verfaſſer um
Oſtern 1775 (oder noch ſpater) qu liefern denkt, weil er
es ſehr practiſch einrichten und die durch die Urtheile der
Leſer erworbnen Kennttuuiſſe alsdann darinn brauchen will.

Am Erde dieſes Regiſters werden die Namen der ſpater
bekannt gewordnen Subſeribenten gedruckt, welche, gleich

„wie die Pranumeranten, das Daſeyn des Werkes befordert
haben, alſo durch ihre Gefalligkeit den Verfaſſer in den
Stand ſetzeu, die Ausbreitung des Gebrauchs zu befor
dern, und durch den auch auſſerlich glucklichen Erfolg
eine Familie erfreuen wollen, die innerhälb der ſechs arbeit

ſamen Jahre aller hausvaterlichen Furſorge entbehrt hat.
J

Vermuthlich erſcheinen in der Oſtermeſſenoch einige

Bogen, die das Werk ſelbſt umſtandlicher beſchreiben,
atiter dem Titel: Vorſtellung an das Publikum von
dem wirklich ausgefuhrten Plane des Elementar
werks, wodurch die Kenntniß des Werks und die Ge—
falligkeit des edeldenkenden Publikum gegen den Verfaſſer
weit beſſer als durch dieſen Bogen wird befordert wer—
den, welchen bekannt werden zu laſſen derfeibe mehr
durch dringenden Rath einiger ſeiner Freunde, als durch
eigne Wunſche, iſt veranlaßt worden, ob er gleich ſchon
am gaten Januar die letzte Zeile an dem Elementarwerke
geſchrieben hatte.
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